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Liebe Leserin, 
lieber Leser,

menschliches Leiden überall und jeder-
zeit zu verhindern und zu lindern, das ist 
die oberste Prämisse der Tätigkeit der 
Internationalen Rotkreuz- und Rothalb-
mondbewegung. Sie ist bestrebt, Leben 
und Gesundheit zu schützen und der 
Würde des Menschen Achtung zu ver-
schaffen. So steht es in unserer Satzung 
und tagtäglich füllen wir diese Worte 
mit Leben: beim großen Einsatz im Jahr 
2015, als hunderttausende Menschen 
nach Deutschland flüchteten, bei den  
Projekten und Maßnahmen, die dauer-

haft in ganz Bayern das Leben von Geflüchteten verbessern, und natürlich bei  
unserer „ganz normalen“ Arbeit in der Beratung sowie Betreuung von Geflüch-
teten, Migrantinnen und Migranten. Von der Ersthilfe bis hin zur Integration lautet  
unser Auftrag: Menschen Perspektiven geben, um ihnen eine aktive Teilhabe 
an unserem gesellschaftlichen Leben zu ermöglichen. 

So bilden die breit gefächerten Beratungsangebote und Projekte des Bayeri-
schen Roten Kreuzes eine solide Basis, von der aus der Weg in die Gesellschaft 
beschritten werden kann. Die Beraterinnen und Berater der Asylsozial- und 
Migrationsberatung des Bayerischen Roten Kreuzes schlagen eine Schnei-
se durch den Dschungel deutscher Rechtsvorschriften, geben Geflüchteten 
und bleibeberechtigten Zuwanderern Orientierung, indem sie über die Rechte 
und Pflichten in allen behördlichen Verfahren aufklären, und koordinieren bei  
Bedarf den Zugang zu Sprachkursen und zu medizinischer Versorgung. 

Wertvolle Hilfe bei der Eingliederung leisten die Kursangebote des Bayerischen 
Roten Kreuzes, die sich vorrangig an Neuzuwanderer richten, ihre Tore jedoch 
auch nicht vor Personen schließen, die bereits länger in Deutschland leben. 
Vorrangige Aufgabe ist es, Flüchtlingen die Integration in den Arbeitsmarkt 
zu ermöglichen. Mit der „Initiative für traumatisierte Flüchtlinge“ reagiert das  
Bayerische Rote Kreuz zudem auf den sehr hohen Bedarf an psychosozialer 
Versorgung für geflüchtete Menschen. 

Von der Ersthilfe bis zur Einbindung in die Arbeitswelt: Beim Bayerischen 
Roten Kreuz wird Integration zu einer Erfolgsgeschichte. Geflüchtete, die  
innerhalb der Hilfsorganisation oder des Wohlfahrtsverbandes eine berufliche  
Perspektive finden und gefunden haben, versinnbildlichen den Wert, den wir 
Integration beimessen: Sie ist eine Chance für unsere Gesellschaft. 

Ich wünsche Ihnen im Namen des Bayerischen Roten Kreuzes eine  
interessante und spannende Lektüre. 
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Menschen dabei zu unterstützen, ihr Leben 
selbstbestimmt und in Würde zu gestalten, 
das ist die zentrale Aufgabe der Flüchtlings- 
und Integrationsarbeit des Bayerischen Ro-
ten Kreuzes. Von der Erstversorgung bis hin 
zur Migrations- und Asylsozialberatung: Mit 
einer Fülle von Maßnahmen wird elementare 
Hilfe beim Ankommen, beim Zurechtfinden 
und Ermöglichen von Integration geleistet.

J
enen zu helfen, die der Unterstützung bedürfen, 
um soziale Benachteiligung, Not und menschenun-
würdige Situationen zu beseitigen, gehört zu den 
originären Aufgaben der weltweiten Rotkreuz- und 

Rothalbmondbewegung. Großen Bedarf an solcher Hilfe gibt 
es in Bayern besonders seit 2015, als 890.000 geflüchtete 
Menschen in Deutschland Schutz suchten. Spätestens seit 
Rückgang der Zahlen ist das BRK anderweitig gefragt: für 
eine kontinuierliche Verbesserung der Situation Geflüchteter 
einzutreten. Das BRK ist hier ein Akteur, der die gesamte Pro-
zesskette von Leistungen abdeckt – von der Ersthilfe bis hin 
zur Integration. Der Auftrag: Menschen Perspektiven geben.

Ankommen erleichtern: Wie sich das 
BRK bei der Ersthilfe für Geflüchtete 
engagiert

Als im Herbst 2015 via Ungarn Tausende von Flüchtlingen 
nach Deutschland kamen, hätten die Notfallpläne der Be-
zirksregierungen ohne die Hilfe der ehrenamtlichen Helferin-
nen und Helfer des BRK nicht umgesetzt werden können. 
Insbesondere am Hauptbahnhof in München waren täglich 

bis zu 500 Ehrenamtliche im Einsatz – und das über Wo-
chen, sogar Monate hinweg. Den bemerkenswerten Erfolg 
dieser Anstrengungen fasst Emilia Müller, Bayerns Integ-
rationsministerin, zusammen: „Im Herbst 2015 hat Bayern 
für ganz Deutschland eine Visitenkarte der Humanität ab-
gegeben. Das ist uns durch das gute Zusammenspiel der 
Behörden, Rettungs- und Katastrophenschutzkräfte, Wohl-
fahrtsverbände und der vielen Ehrenamtlichen gelungen.“ 
Mit Tausenden von Einsatzstunden ermöglichten sie die 
Erstaufnahme der geflüchteten Menschen, halfen bei der 
Verpflegung, in den Unterkünften, in den Zügen und mit der 
Betreuung durch den Sanitätsdienst. Dazu zählte auch das 
Engagement in den im Herbst 2015 errichteten Warteräumen 
Feldkirchen und Erding. Letzterer steht mit einer Kapazität 
von 2.516 Personen seit Januar 2017 unter der Leitung des 
BRK und beherbergt ausschließlich Geflüchtete, die schnell 
weitergeleitet werden.

Kaum angekommen, sehen sich viele Geflüchtete neuen 
Problemen gegenüber, deren Bewältigung mitunter kei-
nen Aufschub erlaubt. Wer in den Wirren der Flucht seine 
Angehörigen aus den Augen verloren hat, den unterstützt 
der Suchdienst des Roten Kreuzes mit einem einzigartigen 
Angebot. Das „Trace the Face“-Projekt ermöglicht es Men-
schen, mittels einer Plakatsuche oder der Veröffentlichung 
eines Fotos von sich als suchende Person auf der Web- 
site des IKRK (http://familylinks.icrc.org/europe) nach Fami-
lienangehörigen zu forschen. Die Zahl der Anfragen steigt 
sprunghaft: Binnen zwei Jahren hat sich die Inanspruchnah-
me des Suchdienstes verdreifacht.

Nach der Erstversorgung: Fuß fassen, 
Perspektiven entwickeln

Sinkenden Flüchtlingszahlen stehen 2017 neue Themen ge-
genüber: Wo vor zwei Jahren die Erstversorgung am meis-
ten Kapazitäten band, bildet heute die Integrationsarbeit den 
Schwerpunkt des Engagements. Eine Entwicklung, die auch  

Einsatz für 
die Menschlichkeit

Von der Flüchtlingshilfe bis 
zur Integration

Thema – Integration
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Gruppe und bieten kostenlose Beratung, Begleitung und  
Bildung im schulischen, beruflichen und sozialen Bereich.

Integration: Ein Prozess, von dem  
alle profitieren

Die breit gefächerten Beratungsangebote des BRK bil-
den eine solide Basis, eine Startlinie, von der aus der Weg 
in die Gesellschaft beschritten werden kann. Neben Kurs-
angeboten, die gesellschaftliche Teilhabe erleichtern, ist 
besonders der ehrenamtliche Einsatz unverzichtbar für 
die Bewältigung des Alltags in der neuen Heimat. In der  
Gemeinschaft Wohlfahrts- und Sozialarbeit bieten die Eh-
renamtlichen Sprechstunden für Asylbewerber an, begleiten 
die Flüchtlinge zum Arzt und zu Behörden, helfen ihnen, mit 
den öffentlichen Verkehrsmitteln und den Verkehrsregeln 
zurechtzukommen, und unterstützen bei schulischen The-
men. Für die meisten Flüchtlinge ist die Integration in den 
Arbeitsmarkt ein wichtiges Anliegen. Hier unterstützen Eh-
renamtliche bei der Erstellung von Bewerbungsunterlagen. 
Sie begleiten die Flüchtlinge zur Arbeitsvermittlung, bereiten 
auf Vorstellungsgespräche vor und geben generellen Rat für 
das Arbeitsleben.

Insbesondere geflüchteten Kindern, die besonders stark 
unter den Auswirkungen der Flucht leiden, einen guten 
Start zu ermöglichen, sowie beste Chancen für ihre weitere 

Entwicklung und spätere gesellschaftliche Teilhabe zu 
schaffen, ist ein großes Anliegen der Integrationsarbeit des 
BRK. So gibt es im Bayerischen Jugendrotkreuz eine Viel-
zahl an Maßnahmen, wie Ausflüge, Veranstaltungen oder 
die Schaffung einer kindgerechten Umgebung, die Kindern 
und Jugendlichen den Alltag erleichtern und ihnen relevan-
tes Wissen vermitteln sollen. Um Kinder mit Fluchterfahrung 
und meist traumatischen Erlebnissen kompetent betreuen 
zu können, hat das BRK eine Fortbildung für seine Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter in den Kindertageseinrichtungen 
entwickelt. � >

Die Beratungsangebote 
des BRK (rechts) geben 
den Menschen Orientie-

rung und helfen den Alltag 
in der neuen Heimat zu 

bewältigen. 

Mit einer Vielzahl an 
Projekten wird Kindern, 

Jugendlichen und Erwach-
senen darüber hinaus 

gesellschaftliche Teilhabe 
ermöglicht. Wie zum Bei-
spiel bei den Sport-, und 

Kulturprojekten der Freiwil-
ligenagentur „GemeinSinn“ 

(oben).

� >  die Bayerische Staatsregierung unterstützt: „Nun geht es 
darum, die Bleibeberechtigten zu integrieren. Auch das ist 
eine Aufgabe, die unsere gesamte Gesellschaft betrifft und 
für die wir einen langen Atem brauchen. Wohlfahrtsverbän-
de und Ehrenamtliche sind auch hier unverzichtbare Partner 
für den Freistaat“, so Emilia Müller, bayerische Integrations-
ministerin. Die Integration stützt sich im Wesentlichen auf 
zwei Säulen: Mittels umfassender Angebote der Asylsozi-
al- und Migrationsberatung werden Wege und Perspektiven 
entwickelt, Geflüchteten den Einstieg in die Gesellschaft zu 
erleichtern. Darüber hinaus soll ihnen durch Angebote zur 

gesellschaftlichen Teilhabe und durch psychosoziale Beglei-
tung dabei geholfen werden, das Erlebte zu überwinden und 
schnell Fuß zu fassen.

Die Beraterinnen und Berater der Asylsozial- und Migrati-
onsberatung geben Geflüchteten wieder Orientierung und 
klären über die Rechte und Pflichten in allen behördlichen 
Verfahren auf, insbesondere im Asylverfahren sowie im Aus-
länder- und Sozialrecht. Darüber hinaus koordinieren die 
Beraterinnen und Berater bei Bedarf den Zugang zu Sprach-
kursen und zu medizinischer Hilfe und zur Hilfe für beson-
ders schutzbedürftige Personen oder Unterstützung bei der 
freiwilligen Rückkehr. Für Menschen, die kein dauerhaftes 
Bleiberecht erhalten, stehen die Rückkehrberatungsstellen, 
an denen auch das BRK beteiligt ist, zur freiwilligen Rück-
kehr bereit. 

Für das Bayerische Rote Kreuz umfasst sein Auftrag zur 
Integration das Ziel, Flüchtlingen und anderen Migrantin-
nen und Migranten ein Leben in Würde und größtmöglicher 
Selbstständigkeit unter Anerkennung ihrer soziokulturellen 
Wurzeln zu ermöglichen. Integration bedeutet, eigene Po-
tenziale für neue Lebensperspektiven zu entwickeln. Neben 
Inhalten, wie Kinderbetreuung, Wohnungssuche und Ge-
sundheitsversorgung, bilden Themen, wie Spracherwerb, 
Existenzsicherung, Bildung, Ausbildung, Arbeitssuche und 
die Anerkennung im Ausland erworbener Qualifikationen, 
die Schwerpunkte bei der bedarfsorientierten Einzelfallbe-
ratung. Jedoch werden hier die Beraterinnen und Berater 
immer wieder mit Erschwernissen konfrontiert, die den In-
tegrationsprozess auszubremsen drohen. Daher lautet der 
Appell an die Verantwortlichen, für Geflüchtete den Zugang 
zum Arbeitsmarkt zu vereinfachen, berufsvorbereitende 
Maßnahmen auszubauen, mitgebrachte ausländische Be-
rufsqualifikationen schneller anzuerkennen und Möglich-
keiten der (Nach-)qualifizierung zu schaffen. Gerade junge 
Migrantinnen und Migranten sowie Geflüchtete, die vor dem 
Start ins Erwachsenenleben stehen, brauchen Hilfe und 
Unterstützung im neuen Lebensumfeld. Die Jugendmigrati-
onsdienste (JMD) des BRK kümmern sich speziell um diese 

„Im Herbst 2015 hat Bayern für ganz 
Deutschland eine Visitenkarte der Hu-
manität abgegeben. Das ist uns durch 
das gute Zusammenspiel der Behörden, 
Rettungs- und Katastrophenschutz
kräfte, Wohlfahrtsverbände und der 
vielen Ehrenamtlichen gelungen.“
Emilia Müller, 
Bayerns Integrationsministerin

„Ohne eine stärkere staatliche Unter-
stützung können wir die Asylsozial- 
und Migrationsberatung nicht dem 
Bedarf entsprechend weiter 
ausbauen.“
Irene Marsfelden, 
Leiterin der Abteilung Soziale Arbeit  
BRK-Landesgeschäftsstelle

Im Chaos der Flucht werden 
Familien oft getrennt. Das 
„Trace the Face“-System 
des Roten Kreuzes hilft, 
kurzfristig diese Familien 
wieder zu vereinen.
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� >  Darüber hinaus for-
ciert das BRK den Aufbau 
einer neuen Kommunikations-
struktur zwischen bürgerlich 
initiierten Helferkreisen und der 
professionellen Integrations- 
und Flüchtlingsarbeit. Die BRK- 
Ehrenamtskoordinatoren steuern 
die Kommunikation mittels so-
genannter Helferkreis-Koordina-
toren/-innen, die als Bindeglied 
fungieren. So konnten beispiels-
weise im BRK-Kreisverband 
Landsberg am Lech innovative 
Projekte, wie die Fortbildung 
„Hilfe für Helfer“, ein Musikpro-
jekt für Geflüchtete sowie die 
Ausbildung bereits gut Deutsch 
sprechender Flüchtlinge zu mut-
tersprachlichen Traumahelfern, 
entwickelt werden.

Verantwortung  
gerecht verteilen

Das Begleiten der Geflüchteten, 
von denen viele inzwischen ihre 
Anerkennung erhalten haben, auf 
dem Weg zur Integration ist das 
große Thema auch für 2017. Geleistet werden kann dies je-
doch nur mit einem flächendeckenden und bedarfsgerechten 
Ausbau der Asylsozial- und Migrationsberatung. Bayernweit 
werden derzeit rund 500 Asylsozialberatungsstellen in Trä-
gerschaft der Freien Wohlfahrtspflege und in fünf Modell-
regionen mit Mitteln des Bayerischen Staatsministeriums  
für Arbeit und Soziales, Familie und Integration (StMAS) so-
wie teilweise durch die Kommunen/Landkreise gefördert. 
Dabei steuern die Wohlfahrtsverbände wie das BRK zu-
sätzlich einen hohen Anteil an Eigenmitteln bei. Der Ausbau 
der Beratungsstellen kann jedoch nur erfolgen, wenn ihre 
Finanzierung verbessert und die Verantwortung unter den 
Trägern neu verhandelt wird. Denn „der Bedarf an Asylso-
zial- und Migrationsberatung wird über die nächsten Jahr 
konstant hoch bleiben. Ohne eine stärkere staatliche Un-
terstützung können wir die Asylsozial- und Migrationsbera-
tung nicht dem Bedarf entsprechend weiter ausbauen.“, legt  
Irene Marsfelden, Leiterin der Abteilung Soziale Arbeit BRK- 
Landesgeschäftsstelle, dar.

Die Dringlichkeit dieses Ausbaus unterstreicht die momen-
tane Belastungssituation der Beraterinnen und Berater. Von 
ihren Schultern den Druck zu nehmen, daran muss mit al-
len Mitteln gearbeitet werden. Die Beraterinnen und Bera-
ter des BRK haben 2016 rund 17.000 Geflüchtete und deren 
Familienangehörige unterstützt, es fanden rund 57.000 Be-
ratungskontakte statt. Eine Beraterin bzw.ein Berater be-
treute zwischen 150 und 300 Klienten. Eine Leistung, die 
nicht genug wertgeschätzt werden kann, aber auch mit 

Risiken verbunden ist – und das 
in zweifacher Hinsicht. „Die Be-
raterinnen/Berater nehmen tag-
täglich Anteil an vielen schweren 
Schicksalen, die auch von den 
Beratern erstmal verarbeitet wer-
den müssen. An vorderster Front 
sind sie zudem teilweise den 
Anspannungen bei den Betrof-
fenen durch Frustration und psy-
chischen Problemen besonders 
ausgesetzt“, so Irene Marsfel-
den. Diese Belastungen müssen 
nicht nur auf einige wenige, son-
dern auf viele Schultern verteilt 
werden. Und das geht nur mit  
einem flächendeckenden Aus-
bau der Beratungsstellen.

Zudem dürfen auch Menschen, 
deren Asylantrag abgelehnt 
wurde, nicht ihrem Schicksal 
überlassen werden. Die mit den 
Ablehnungsbescheiden einher-
gehende und mit der Zeit größer 
werdende Verzweiflung bei den 
Betroffenen und die Angst je-
ner, die noch auf eine Entschei-
dung warten, müssen abgebaut 
werden. Das geht nur, wenn 

ausreichend Mittel für die Unterstützung der Ehrenamtli-
chen vorhanden sind, die sich auch für Geflüchtete mit ge-
ringer oder ohne Bleibeperspektive engagieren. Für dieses  
Engagement muss endlich ein entsprechender Rahmen ge-
schaffen werden. Gefragt sind Angebote wie Sprachkurse 
und Aus- sowie Fortbildungsmöglichkeiten, die auch Gedul-
deten, unabhängig von ihrer Herkunft, eine Chance auf ge-
sellschaftliche Teilhabe ermöglichen. Auch nicht anerkannte 
Geflüchtete müssen bis zu ihrer Abschiebung sinnvoll be-
schäftigt werden können.

Den Weg zur Integration ebnen

Die Internationale Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung  
bemüht sich in ihrer Tätigkeit, menschliches Leiden überall 
und jederzeit zu verhüten und zu lindern. Sie ist bestrebt, 
Leben und Gesundheit zu schützen und der Würde des 
Menschen Achtung zu verschaffen. Sie fördert gegenseiti-
ges Verständnis, Freundschaft, Zusammenarbeit und einen 
dauerhaften Frieden unter allen Völkern. Tagtäglich füllen 
die vielen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des BRK diesen 
Grundsatz mit Leben. „Die Ehrenamtlichen und Hauptamtli-
chen des BRK haben in den letzten Jahren sehr viel für die 
Integration geleistet“, so Brigitte Meyer, BRK-Vizepräsiden-
tin. „Wir danken allen Kolleginnen und Kollegen, dass sie 
Barrieren durchbrechen und tagtäglich Integration ermögli-
chen.“ Wie kann Integration zu einer echten Erfolgsgeschich-
te werden? Nur, indem den Geflüchteten der Zugang zum 

Kerstin Schreyer, MdL
Integrationsbeauftragte der Bayerischen  

Staatsregierung im Interview

Das Ehrenamt in den Wohlfahrtsver-
bänden ist ein Integrationstreiber. 
Wie kann man die Zusammenarbeit 
zwischen Politik und Wohlfahrtsver-
bänden verbessern?

Die Menschen in Bayern haben uner-
müdliche Hilfsbereitschaft gezeigt. Die 
Integration ist ohne ehrenamtliches und 
freiwilliges Engagement nicht zu bewäl-
tigen. Hier werden alle gebraucht, von 
Hilfswerken und Sozialverbänden, vom 
Sportverein und von den Feuerwehren 
bis zur Landjugend und zu den kirchli-
chen Gruppen. Zahlreiche Helferkreise, Studentenprojekte 
und Plattformen in den sozialen Netzwerken haben sich da-
für erfolgreich gegründet. Hier sind bürokratische Auflagen 
fehl am Platz. Integration kann nicht nur staatlich organisiert, 
sondern muss praktisch gelebt werden. Das Miteinander im 
Gespräch bleiben und der Austausch von Politik und Ehren-
amt sind dabei sehr wichtig.

Traumata und psychische Erkrankungen sind weit ver-
breitet bei Menschen mit Fluchthintergrund. Wie kann 
man die psychosoziale Versorgung dieser Menschen 
sicherstellen?

Wenn wir Integration ernst meinen, müssen wir traumatisier-
ten Menschen helfen, um hier nicht nur physisch, sondern 
auch psychisch anzukommen. Hierzu gehören genauso 
eine offene Haltung Menschen mit Migrationshintergrund 
gegenüber, wie mehrkulturelle Behandlungsteams und die 
Bereitschaft von muttersprachlichen Behandlungen durch 

Einsatz von Dolmetschern. Gerade die 
Sprachbarriere erschwert eine Behand-
lung zusätzlich. Auf die Krankenkassen 
muss eingewirkt werden, dass diese 
den Einsatz von Dolmetschern besser 
übernehmen. Leider besteht auch ein 
Informationsdefizit, weil es an mehr-
sprachigen Informationsblättern über 
Zugangswege zu einer psychosozialen 
Betreuung mangelt. Daran müssen wir 
arbeiten.

Der Arbeitsmarkt ist wichtig, um Teil 
unserer Gesellschaft zu werden. Wie 

können wir Geflüchtete, die vorerst nicht in ihre Heimat 
zurückkönnen, schneller in Beschäftigung bringen?

Je eher die Menschen mit hoher Bleibeperspektive, die zu 
uns kommen, selbst für ihren Lebensunterhalt sorgen können, 
umso schneller werden sie Teil unserer Gesellschaft. In Zu-
sammenarbeit von Wirtschaft und staatlichen Stellen müssen 
vorhandene Qualifikationen festgestellt, Ausbildungsmög-
lichkeiten geschaffen und passende Arbeitsplätze vermittelt 
werden. In Bayern haben wir uns zum Ziel gesetzt, bis 2019 
rund 60.000 Menschen, die dauerhaft bei uns bleiben wer-
den, im Arbeitsmarkt zu integrieren. Die Integration dieser 
Gruppe ist die zentrale gesellschaftliche Herausforderung 
der nächsten Jahre. Zur Beratung und Unterstützung der oft  
unsicheren Betriebe habe ich ein Faltblatt „Flüchtlinge und 
Arbeit“ erarbeitet, um über die bestehenden rechtlichen Rah-
menbedingungen hinsichtlich der Einstellung von Flüchtlingen 
zu informieren. Dieses Faltblatt kann auch über die Geschäfts-
stelle der Integrationsbeauftragten angefordert werden. 

„Wir danken allen Kollegen, 
dass sie Barrieren durch-
brechen und tagtäglich 
Integration ermöglichen.“

Brigitte Meyer, 
BRK-Vizepräsidentin

Arbeitsmarkt vereinfacht wird, indem für junge Geflüchtete 
das Angebot berufsvorbereitender Maßnahmen ausgebaut 
wird, indem mitgebrachte ausländische Berufsqualifikati-
onen schneller anerkannt werden, indem Geflüchteten in 
größerem Umfang psychosoziale Betreuung ermöglicht wird 
und nicht zuletzt indem die Migrationsberatung durch mehr 
staatliches Engagement gestärkt wird. Denn Integration ist 
mehr als nur ein Auftrag, sie ist vor allem eines: eine Chan-
ce für unsere Gesellschaft. Koordiniert wird die Migra- 
tionsarbeit des BRK im Team Migration und Teilhabe in der 
BRK-Landesgeschäftsstelle. Darüber hinaus gibt es die  
Lenkungsgruppe Flüchtlings- und Integrationsarbeit zur 
Steuerung der Herausforderungen Asyl und Integration. 

In den Sprach- und Inte-
grationskursen des BRK- 
Kreisverband München 
werden Menschen mit 
Zuwanderungsgeschichte 
nicht nur für Alltagssitu-
ationen trainiert, sondern 
gezielt im Hinblick auf 
Qualifizierungsmaßnah-
men und den Arbeits-
markteintritt geschult.

04 | 2017 – einsatzbereit. einsatzbereit. – 04 | 2017 9

Thema – IntegrationThema – Integration



1110

man nicht in unbekannte Gewässer springen soll. „Wichtig 
ist es vor allem, seine eigene Leistungsfähigkeit richtig einzu-
schätzen.“ Mit einem eigens entwickelten Katalog an Badere-
geln wirkt die Wasserwacht-Bayern auf eine Sensibilisierung 
der Bevölkerung hin. „Das sind ein paar Grundregeln für ein 
sicheres Vergnügen am und im Wasser. Aber Schwimmen ist 
eindeutig mehr, als nur Baden gehen. Das muss jedem be-
wusst sein“, so Huber. 

Perspektiven für  
die Wasserwacht-Bayern

Seit Mai 2017 ist Thomas Huber der neue Chef der bayeri-
schen Wasserwachten. Der Landtagsabgeordnete aus dem 
Landkreis Ebersberg tritt damit die Nachfolge von Bayerns 
Umweltministerin Ulrike Scharf an, die sich nach acht Jahren 
nicht mehr zur Wahl stellte. Huber formuliert einen klaren Kurs 
für die größte Wasserrettungsorganisation Bayerns: „Mir ist 
es wichtig, dass wir künftig den Takt angeben und Standards 
für die Wasserrettung setzen. Wir müssen Innovationen mehr 
unterstützen, uns weiterentwickeln und trotz des Ehrenamtes 
Profis sein und bleiben. Jeder in Bayern soll wissen: Die Was-
serwacht ist da. Überall, jederzeit, professionell und ehren-
amtlich, weil uns die Menschen am Herzen liegen.“ 

Nachwuchsarbeit ist wichtig

Eine zentrale Aufgabe, der sich die Wasserwacht-Bayern zu 
stellen hat, ist somit zu gewährleisten, dass ausreichend Per-
sonal zur Verfügung steht. Nur so kann sichergestellt werden, 
dass nicht nur das Angebot an Schwimmkursen und damit 
die Schwimmfähigkeit, sondern auch ein Höchstmaß an Si-
cherheit und Hilfe beim Baden erhalten bleiben. Es gilt daher, 
besonderes Augenmerk auf die Nachwuchsarbeit zu rich-
ten. Wie gewinnt man Menschen für ein Engagement bei der 
Wasserwacht? Die Kampagne „MACH MIT!“ setzt ein Signal:  
Mit einem Imagefilm, der unter anderem zur Premiere des 
Hollywood-Blockbusters „Baywatch“ die Recruiting-Aktionen 
der Bayerischen Wasserwachten flankierte. Über 40 Wasser-
wachten nutzten die Chance am 1. Juni dieses Jahres, sich in 
Kinos mit kleineren und größeren Aktionen zu präsentieren.

Doch kann die Wasserwacht mit ihren Mitgliedern nicht allein 
in die Pflicht genommen werden, sich für Vorbeugung und 
Schwimmfähigkeitenerwerb einzusetzen. „Wir fordern hier ein 
Hand in Hand von Schule, Elternhaus und Gesellschaft“, so 
Peter Astashenko, Geschäftsführer der Wasserwacht-Bayern. 
„Menschen müssen wieder ein Bewusstsein für Gefahren am 
und im Wasser entwickeln. Schwimmen muss eine Grund-
kompetenz sein, wie Fahrradfahren.“ 

Wann immer sich Notfälle am oder im  
Wasser ereignen, sind die Wasserretter  
bayernweit zur Stelle. Doch auch auf Kata-
strophenfälle und andere Großschadens-
lagen ist die Wasserwacht vorbereitet. So 
bildet sie eine tragende Säule im ganzheitli-
chen Hilfeleistungssystem des BRK.

M
it 60.000 aktiven Mitgliedern sowie 70.000 För-
derern stellt die Wasserwacht-Bayern die größte 
Gemeinschaft innerhalb des BRK. Rettungs-
schwimmen und die um Zusatzqualifikationen, 

wie eine Sanitätsausbildung, erweiterte Wasserrettung 
sind die beiden zentralen Tä-
tigkeiten der professionellen  
Hilfsorganisation, die auch  
als anerkannte Umweltschutz- 
organisation operiert. Mit 526 
Ortsgruppen und 256 Schnell- 
einsatzgruppen kämpft die 
Wasserwacht-Bayern täglich 
gegen lebensgefährliche Un-
fälle wie Ertrinken.

Zur Stelle, wo im-
mer sie gebraucht 
wird: die Wasser-
wacht-Bayern

Doch das Engagement der 
Wasserwacht macht auch vor 
Einsätzen im Katastrophen-
schutz nicht halt. Als im Herbst 
2015 die Menschen zu zig-
tausenden nach Deutschland 

flohen, war die Wasserwacht zur Stelle, um Flüchtlinge zu 
betreuen, sie in die Jugendarbeit einzubinden oder ihnen 
einfach nur das Schwimmen beizubringen. Ob zur Unterstüt-
zung der anderen Gemeinschaften als betreuende Instanz in 
der Flüchtlingsunterkunft in Simbach am Inn oder als Zugbe-
gleitung für die Geflüchteten auf ihrem Weg zu den Erstauf-
nahmeeinrichtungen: Die Wasserwacht war und ist da, um zu 
helfen. Besonders hervorzuheben ist das breite Angebot an 
Schwimmkursen für Geflüchtete. Hier gilt es in erster Linie, 
neben dem Schließen von Wissenslücken und der Schaffung 
eines Gefahrenbewusstseins, den oftmals traumatisierten 
Menschen die Angst vor dem Wasser wieder zu nehmen und 
Freude am Schwimmen zu vermitteln. 

Die Prävention gegen den Ertrinkungstod ist und bleibt die 
oberste Aufgabe der Wasserwacht. Schwimmen in der Be-
völkerung als Grundfähigkeit fest zu verankern, lautet die Mis-
sion. Ob aufgrund von fortschreitendem Bädersterben oder 
eines sich wandelnden Freizeitverhaltens: Schwimmen steht 

als Sport wie auch als Fähigkeit 
nicht mehr im Vordergrund. Dem 
gilt es entgegenzuwirken. Die 
Maßnahmen im Kampf gegen 
den Ertrinkungstod umfassen 
— neben einer passgenau auf 
die Einsatzanforderungen zuge-
schnittenen Grundausbildung 
der Wasserwacht-Mitglieder 
— auch konkrete Präventivak-
tionen, wie die Bereitstellung 
eines umfangreichen Angebots 
an Schwimmkursen und Ret-
tungsschwimmkursen. „Uns ist 
es vor allem wichtig, dass die 
Menschen wieder ein Bewusst-
sein für die Gefahren am und im 
Wasser bekommen“, zeigt sich 
Thomas Huber, der neue Vorsit-
zende der Wasserwacht-Bay-
ern, entschlossen. Badeverbote 
sollte man genauso ernst neh-
men wie die Baderegel, dass 

Die schwierigen Manöver 
der Wasserrettung auf 
Flüssen und Seen sind 
eine Kerntätigkeit der 
Wasserwacht-Bayern und 
müssen auch außerhalb 
des Ernstfalls ständig 
geübt werden.

„Mir ist es wichtig, dass wir als 
größte Wasserrettungsorganisation 
in Bayern Standards für die  
Wasserrettung setzen.“
Thomas Huber, MdL 
Vorsitzender der Wasserwacht-Bayern

Sicher am Wasser
Die Wasserwacht in Bayern
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Flüchtlingshilfe und Integration
STAND 2015/16

20.000
Feldbetten 
wurden in 
Erstunterkünften 
bereitgestellt

57.000
Beratungskontakte 
hatten die Asylsozialbera-
terinnen und -berater

500
Ehrenamtliche waren täglich 
für Flüchtlinge am Münchner 

Hauptbahnhof im Einsatz 

170.000
Flüchtlinge wurden in den War-
teräumen Erding und Straubing 
untergebracht

500
Zugbegleitungen
mit 2.000 Ehrenamtlichen
durchgeführt

der Asylsuchenden leiden unter 
Posttraumatischen Belastungsstörungen 
(PTBS)

30%
Über

1312

Etwa ein Drittel der geflüchteten Menschen, 
die Deutschland erreichen, hat zuvor in den 
Heimatländern derart unvorstellbares Leid 
erfahren, dass sie krank geworden sind. 
Mit der „Initiative für traumatisierte Flücht-
linge“ hilft das Bayerische Rote Kreuz.

D
as Angebot des BRK richtet sich an alle Ge-
flüchteten, unabhängig von Herkunft, Alter, Ge-
schlecht oder Aufenthaltsstatus, und umfasst vor 
allem Einzelberatungen, sowohl für Betroffene als 

auch für deren Angehörige. Das erklärte Ziel: Hilfe zur Selbst-
hilfe.Durch systematische Vermittlung von Wissen kann der 
oder die Betroffene sich und das eigene Verhalten besser 
verstehen und so den Alltag bes-
ser bewältigen. Weiterhin dienen 
unterschiedliche Gruppenange-
bote der Stabilisierung und der 
Strukturierung des Alltags. Die 
Betroffenen erfahren Selbstwirk-
samkeit beim Malen, üben sich 
beim Klettern in Vertrauen oder 
lernen beim Entspannungstrai-
ning, in belastenden Situationen 
besser zur Ruhe zu kommen. 
Die Initiative stellt jedoch auch 
Fortbildungs- und Schulungs-
angebote für Ehrenamtliche und 
Fachkräfte zur Verfügung.

Leider stehen bis heute dem 
hohen Bedarf noch zu wenige 
psychosoziale Versorgungsange-
bote gegenüber. Angedockt an  
die Sozialpsychiatrischen Diens-
te des BRK, die schon seit vielen 
Jahren mit psychisch kranken 
Menschen arbeiten, ermöglicht 
es ein Netzwerk aus medizini-
schen, psychologischen, sozial- 

beraterischen und psychosozialen Versorgungsangeboten 
an den drei Standorten Würzburg, Straubing und Deggen-
dorf, dass für jeden Ratsuchenden ein individuelles Bera-
tungs- und Unterstützungspaket geschnürt werden kann. 
„Unsere Bandbreite ist groß. Wir wollen sowohl den Betrof-
fenen helfen als auch diejenigen aufklären, die sich für sie 
engagieren, sie betreuen“, sagt Wolfgang Obermair, stell-
vertretender Landesgeschäftsführer. So organisiert die Ini-
tiative auch Schulungen und Workshops zu verschiedenen 
Themen, wie beispielsweise eine Fortbildung für Therapeu-
ten zu kultursensibler Therapie oder das Coaching von Hel-
ferkreisen zum Umgang mit traumatisierten Flüchtlingen. Da 
es für die Betroffenen sehr wichtig ist, über ihre Probleme 
unbefangen und in ihrer Muttersprache zu sprechen, wird 
zudem darauf hingewirkt, einen Pool von Dolmetschern auf-
zubauen, um muttersprachliche Angebote zu ermöglichen.

Mit der „Initiative für traumatisierte Flüchtlinge“ leistet das 
BRK wertvolle Hilfe für Menschen, die in der Heimat oder auf 

der Flucht Schreckliches erlebt 
haben. Überhaupt erst ermög-
licht haben dieses Engagement 
Mittel, die aus einer großzügigen 
privaten Spende stammen und 
den Betrieb für die nächsten zwei 
Jahre sichern. Doch auch über 
diese Zeitspanne hinaus muss 
Planungssicherheit gewährleis-
tet sein. Denn die Angebote der 
Initiative sind sehr gefragt, wer-
den von vielen Hilfesuchenden 
in Anspruch genommen. Eine 
Verlängerung des Programms 
ist somit zwingend notwendig, 
Voraussetzung dafür aber ist die 
Unterstützung bei der Finanzie-
rung durch den Staat. Das Er-
gebnis ist von unschätzbarem 
Wert, weiß BRK-Präsident Theo 
Zellner: „Traumatisierte Flüchtlin-
ge können trotz ihrer seelischen 
Leiden mit der Unterstützung und 
dem Verständnis von haupt- und  
ehrenamtlichen Helfern ihren All-
tag meistern.“ 

„Unsere Bandbreite ist groß. 
Wir wollen sowohl den Betrof-
fenen helfen als auch diejeni-
gen aufklären, die sich für sie 
engagieren, sie betreuen.“
Wolfgang Obermair,  
stv. BRK-Landesgeschäftsführer

Perspektiven
für traumatisierte 
Flüchtlinge
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Beispiele für gelungene Integra-
tion finden sich im BRK sowohl 
im Ehren- und Hauptamt, als 
auch in der Pflege und im Ret-
tungsdienst.

Die Integration von Geflüchteten in die Ar-
beitswelt des Bayerischen Roten Kreuzes 
ist eine Bereicherung und eine Aufgabe 
ganz im Sinne der Rotkreuz-Idee. Wenn 
Flüchtlinge Kollegen werden, wird Inte- 
gration großgeschrieben – und gleichzeitig 
einer besorgniserregenden Tendenz ent-
gegengewirkt.

E
s ist schon längst kein Geheimnis mehr: Deutsch- 
land hat einen Fachkräftemangel in den sozialen 
Berufen. Es gibt zu wenige Altenpfleger/innen, 
Gesundheits- und Krankenpfleger/innen oder Sa-

nitäter/innen, denn zu wenige Menschen bewerben sich auf 
diese Jobs. Das spürt auch das BRK. Hier wird Zuwanderung 
als Chance begriffen. Denn viele Menschen, die zu uns kom-
men, sind hoch motiviert, ehrgeizig und mit einem Lerntempo 
gesegnet, das bei den Ausbildern immer wieder Erstaunen 
hervorruft. So wie Frehiwet Gebremichael. Die 25-jährige 
Eritreerin, die vor drei Jahren ohne ihre Familie nach Deutsch-
land geflüchtet war, hat inzwischen ihren Hauptschulab-
schluss gemacht, bevor sie nach einem einjährigen Praktikum 
im Krankenhaus mit Sanitäterausbildung, die sie als Gruppen-
beste abschloss, die Prüfung als Krankenpflegefachhelferin im 
Krankenhaus Agatharied ablegte. „Ein beeindruckendes Bei-
spiel für Integration“, zeigt sich Robert Kießling, BRK-Kreis-
geschäftsführer Miesbach, begeistert. Und sieht noch viele 
Tätigkeitsfelder beim BRK, in die sich Flüchtlinge einbringen 

können: „Wir haben ganz viele Leistungsbereiche, ehrenamt-
lich wie auch hauptamtlich, wo wir Leute mit verschiedensten 
Qualifikationen brauchen können. Unser Potenzial an Integ-
ration ist noch lange nicht erschöpft.“ So sollen im Landkreis 
Miesbach Flüchtlinge künftig in Kindertagesstätten, bei den 
Patientenfahrdiensten und auch in der Pflege mitarbeiten.

Und in der Pflege bereits Fuß gefasst hat Musarat Hussain. 
Seit September 2016 absolviert der junge Pakistaner die  
Altenpflegeausbildung. Nebenher besuchte er Deutschkurse 
und bekam vonseiten des BRK Unterstützung bei zahlrei-
chen Behördengängen. Seine Eintrittskarte in die berufliche 
Zukunft: die Einstiegsqualifizierung (EQ). Dieses betrieb-
liche Langzeitpraktikum orientiert sich bereits an Ausbil-
dungsinhalten anerkannter Ausbildungsberufe. Dem voran 
geht meist eine einwöchige Probearbeit beim BRK-Kreis- 
verband Ostallgäu. Mindestens vier Wochen dauert dann die 
sogenannte „Arbeitsgelegenheit“. Dazu zählt auch das vom 
Bundesarbeitsministerium speziell für Asylbewerber/-innen 
im Asylverfahren aufgelegte Programm „Flüchtlingsinteg-
rationsmaßnahmen“ (FIM) für zusätzliche gemeinnützige 
Arbeitsgelegenheiten.

Auch Hekmatullah Muradi ist ein gutes Beispiel dafür, wie 
das BRK FIM mit Leben füllt und vorbildhaft Integrations-
arbeit leistet. Der 28-Jährige hatte in seiner Heimat Afgh- 
anistan bei Europol als Dolmetscher gearbeitet, ist seit  
einem Jahr in Deutschland und absolviert seit Februar den 
Rettungssanitäter-Fachlehrgang beim BRK. Seine berufli-
che Zukunft sieht Muradi in der Arbeit als Krankenpfleger. 
Es sind Asylbewerber wie er, auf denen die Hoffnung des 
BRK ruht, den Fachkräftemangel in den Regionen abzu- 
schwächen. Taten sagen mehr als Worte: Beim BRK wird  
Integration gelebt, jeder Mensch ist willkommen. 

Integration beim BRK
Ankommen. Vorankommen.
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